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Ostern.
Ostern rufet : Auferstehe
Aus dem Winterschlaf, Natur!
Holder Frühling , komm und gehe,
Geh ' ans Werk in Hain und Flur!
Laß die Welt nach finstern Tagen,
Wo die Lust des Lebens schmieg,
Laß sie wieder freudig fragen:
Starrer Tod, wo ist dein Sieg?

Auferstehe , auferstehe!
Dich auch weckt der Osterruf;
Aufersteh ' von deinem Wehe,
Das den Tag zur Nacht dir schuf;
Aufersteh ' zu heitrer Klarheit,
Liebe spricht : Lebendig sei!
Ich bin Leben , ich bin Wahrheit,
Und die Wahrheit macht dich frei!

Lieb ist nicht im Grab gebunden,
Schliffs ' ein Fels auch ihre Gruft;
Frei und heil von Todeswunden,
Atmet sich des Lebens Luft,
Zwingt des Zweiflers Herz zum Glauben,
Und die Blinden sehen sie,
Und es hören froh die Tauben
Ihrer Stimme Harmonie.

Auferstehe , banger Träumer!
Schon erwacht die junge Welt!
Auferstehe , träger Säumer!
Denn bestellt sein will dein Feld!
Die voll Mühsal und beladen
Bang geharret auf das Heil —
Aufersteht zu neuen Gnaden,
Nehmt am Siegesfeste teil!

Ach, der Menschheit banges Sehnen
Harrt schon eine lange Nacht,
Lächelnd unter bittern Tränen,
Bis das Heil der Welt erwacht!
Komm , ersehneter Befreier,
Löse, was in Dämmerung lag,
Tag der Lieb ' und Lebensfeier,
Großer Auferstehungstag!

Julius Hammer.

Ostern.
Ostern ! Das hat einen Hellen , frohen , besonderen Klang.

Die christliche Kirche feiert ihr höchstes Siegesfest. Was aus
dem alten Evangelium wie mit schmetternden Fanfaren in
die Herzen der ersten Christen klang , das ist nimmer veraltet;
immer wieder erbraust und jubelt es in der christlichen Ver¬
kündigung : der Herr ist erständen , er ist wahrhaftig aufer¬
standen !

Aber, — wie ein Reif in der Frühlingsnacht senkt sich
dieses Aber aufs fromme Gemüt, ist denn diese Osterbotschaft
wirklich etwas Lebendiges und Wertvolles für die Menschen
unserer Tage ? Macht sich nicht in Wort und Schrift alle
mögliche Weltanschauung breit, die für das Wunder der
Person Jesu Christi nur ein mokantes Lächeln übrig hat?
Ist vielen sogenannten Gebildeten das offenbarungsmäßige
Christentum nicht so gleichgültig geworden , daß sie's nicht
einmal mehr bekämpfen ? Hat der auferstandene Heiland
noch einen Platz im modernen Kulturleben ? Das sind

keine müßigen Fragen . Es sind Seufzer und Sorgen . Tie
tägliche Not zwischen Welt und Religion spricht daraus.
Resignation und Pessimismus umschleichen das grübelnde
Gemüt. Aber nein ! Tausendmal nein ! Die krasse Schwarz¬
seherei wollen wir denen überlassen , die von Atomenseelen
und mechanistischem Naturalismus träumen , oder die trotz
allem Gerede von neuer Jch - Moral einen fortwährenden,
trübseligenPersönlichkeitszusammenbruch erleben . Der gläubige
Christenmensch setzt allen Hemmungen und Schwankungen
des Lebens sein tapferes, freudiges Dennoch entgegen . Er
braucht seinen Osterglauben nicht durch mathematische Be¬
weisführung zu stützen. Eine innerste Nötigung , eine tiefste
Erfahrung , eine - beseligendste Gewißheit spricht unmittelbar
das entscheidende, das erlösende Wort : Und Jesus ist doch
auferstanden!

Das ist und bleibt der eigentliche, der wahre Osterglaube.
Die zarteste und innigste Nuturpoesie von Lenzessprießen
und Frühlingssonne , es mag dem ästhetisch fein empfinden¬
den Menschen wie ein wundervolles Labsal sein , — eine
erlösende Lebenskraft steckt nicht darin . Novalis brachte mit
dem Frühling einen „ stillen weissagenden Geist unendlicher
Hoffnungen" zusammen . Aber was nützt diese duftige Blüte
der Mystik , nach der auch so viele übersättigte Gegenwarts¬
menschen greifen , wenn eine bloße weiche Stimmung dahinter
steht ? Wollen wir eine Hoffnung, die zwischen Sorgen
und Särgen triumphierend standhält, dann kommen wir mit
einem anderen Novalis - Bekenntnis viel weiter : „ Ich sag' es
jedem , daß er lebt und auferstanden ist , daß Er in unserer
Mitte schwebt und ewig bei uns ist ! " Und da leuchtet er
so goldig auf, der sieghafte Optimismus des Christen im
Leben und im Sterben . Ja , es ist etwas Herrliches um
die fröhliche, selige Osterzeit ! . . . .

Zwei Ostermorgen!
Skizze von Karl M e z g e r -Altensteig.

In goldener Pracht war die Ostersonne aufgegangen.
Auf dem Friedhof wandelten an einzelnen Gräbern trauernde
Menschen . Die Sehnsucht nach den lieben Entschlafenen
hatte an dem herrlichen Ostermorgendie LeidtragendenHinaus¬
getrieben nach ihrer Ruhestätte. So mancher Mensch hat
sein Liebstes hier ins Grab betten müssen. Doch derjenige,
dessen Glaube über das Grab hinausgeht, steht nicht hoff¬
nungslos an der stillen Gruft seiner Lieben . Nein — er
weiß , an jenem ewigen Ostermorgen wird sich die Toten¬
gruft wieder öffnen , und zu ewigem Leben werden alle die
Schläfer erwachen und auferstehen.

Ueber dem Friedhof schwebte trillernd eine Lerche empor
in die weiten Fernen des Himmels. Ist dieser Lerchevflug
an diesem Ostermorgen über die dunklen Totengrüfte, hinauf
ins Helle, goldene Licht, nicht ein herrliches , liebliches Sym¬
bol der ewigen Auferstehung? Einzelne der an den Grä¬
bern Stehenden sahen der Lerche nach, wie sie jubelnd
trillernd in dem blauen Aethermeer verschwand . Ob sie
auch wohl die Sprache der Lerche verstanden?

Vor zwei nebeneinander frisch aufgeworfenen Grabhügeln
standen zwei Menschenkinder . An dem einen Grab eine junge
Dame in vornehmer Trauerkleidung. Sie hatte einen präch¬
tigen Kranz auf den frischen Hügel gelegt . Den bangen
Schmerz um ein liebes Verstorbenes konnte inan deutlich
von ihrem blassen Gesichte ablesen.

An dem anderen frischen Grabhügel stand ein einfach
gekleideter junger Mann . Auch seine Gesichtszüge sprachen
tiefe Trauer aus . Einen schlichten Strauß weißer Wald-
Anemonen, die er selber in frühester Morgenstunde im
Walde gepflückt hatte, legte er auf das frische Grab seines
lieben Mütterleins . Sie hatte diese weißen Öftersten,eimmer
so gerne gehabt. Deshalb schmückte auch er ihr Grab damit.

Der junge Mann — Ernst Hornbacher — war Rechts¬
anwalt und hatte sich seit einem Jahr im Städtchen nieder¬
gelassen . Durch seine Menschenfreundlichkeit hatte er sich
bald einen guten Ruf erworben, und hatte in seiner Praris
immer vollauf zu tun . Sein Mütterchen hatte ihm den
Haushalt geführt und in schönster Harmonie flössen so die
Tage für ihn hin . Und nun vor einigen Wochen hatte der
grausame Tod ihm sein treues Mütterlein entrissen und ihn
zum einsamen Menschen gemacht.

In stummer Trauer stand er nun da an ihrem Grabe.
Ach wie so nötig hätte er doch sein Mütterlein noch brauchen
können.

Während die beiden jungen Menschenkinder so dastanden
und in Wehmut ihrer lieben Toten gedachten , ertönten
plötzlich im Städtchen die frohen Osterglocken . Der Klang
derselben schreckte die beiden aus ihrer stummen Betrachtung
aus . Der junge Rechtsanwalt drehte sich zum Gehen.
„ Haben Sie auch ein Liebstes hier zur Ruhe betten müssen"
fragte er im Vorbeigehen in teilnehmendem Ton die junge
Dame. „ Ja meinen lieben Vater vor wenigen Tagen . Ich
habe an ihm alles verloren. Meine Mutter starb schon als
ich ein Kind noch war und nun stehe ich einsam da in der
Welt " antwortete die junge Dame unter Tränen.

„ So haben wir beide unser Bestes hergeben müssen, ich
mein liebes Mütterlein und Sie Ihren lieben Vater . Wie
lieblich vereinigt ruhen hier die Beiden da unten nebenein¬
ander. Mutterliebe und Vatertreue ! " sprach ernst der junge
Rechtsanwalt und mit freundlichem Gruß ging er darauf
von rem Grabe weg , um wie er es mit seinem Mütterlein
gewohnt war , in die Kirche zu gehen.

* *
Der Frühling und der Sommer war ins Land gezogenDie beiden Grab -Hügel waren prächtig mit Blumen geschmückt.

Auf dem einen , woran die junge Dame an jenem Oster¬
morgen stand , war ein kostbarer Marmorstein errichtet , wäh¬
rend das andere nur mit einem schlichten Kreuz geziert war.
Auf beiden Rückseiten war aber das gleiche Wort einge-
meiselt : „ Die Liebe höret nimmer auf ! " Wie es kam, daß
Ernst Hornbacher und die junge Dame an den Sommeraben¬
den sehr oft ans dem Grab ihrer Lieben zusammentrafen,
wußte keines zu sagen . Eine Zusammenkunft war nie ver¬
abredet worden.

Er wußte bald, daß die vornehme junge Dame, die ein¬
zige Tochter — Else — des verstorbenenFabrikanten Roller
war , und daß sie, seit dem Tod ihrers Vaters ein einsames
Dasein im Städchen führte. Durch das viele Zusammentref¬
fen an dem Grab ihrer Lieben , waren die Beiden einander
sehr nahe gekommen und der junge Rechtsanwalt begleitete
Else stets bis an ihre Wohnung , wenn sie vom Friedhof
heimwärts gingen . Else nahm mit der Zeit die Begleitung
als ganz selbstverständlich an.

Der Herbst kam und die Zusammenkunft auf dem Fried¬
hof hatte ein Ende. In den beiden jungen Herzen war aber
den Sommer über eine tiefe, reine Liebe zu einander erwacht
und immer stärker und tiefer geworden . Doch war noch
von keinem der Beiden ein Wort darüber gesprochen worden.
Nur wenn der junge Rechtsanwalt in das schöne dunkle Auge
von Else blickte , so konnte er ohne Worte lesen, daß sie ihn
liebe, und der gegenseitige Händedruck beim Abschied, hatte
einem jeden deutlich auch ohne Worte gesprochen.

Der Winter trennte nun die beiden vollständig. Else
hatte den jungen Rechtsanwalt nicht in ihre Wohnung ein¬
geladen , und er war zu bescheiden, um uneingeladen sich
aufzudrängen. Nur einige Mal hatte er Else vorübergehend
gesehen. Doch durch die Trennung wuchs die Liebe in bei¬
den Herzen , und die Sehnsucht nach Else trieb Ernst Horn-
bacher oft an Elses Haus vorüber. Aber so sehnsüchtig er
auch nach ihren Fenstern sah — es war keine Else sichtbar.

So ging zwischen Hoffen , Zagen und Sehnen der Win¬
ter herum und Ostern nahte wieder heran. Es hatte ziem-
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lich spät noch vielen Schnee gehabt und Ernst Hornbacher
bezweifelte , ob auch dieses Jahr an Ostern, die weißen Wald-
Anemonen schon blühten. Doch als der Ostermorgen da
war , stand er wieder wie voriges Jahr früher auf, um nach
den weißen Ostersternen zu sehen : Und wirklich an einigen
sonnigen Stellen im Walde, blühten sie in schönster Pracht.
Als er einen hübschen Strauß beisammen hatte, schritt er
langsam dem Friedhof zu, um die Blumen auf seines Müt¬
terleins Ruhestätte zu legen.

Wird wohlElse heute auch wieder kommen ? Diese Frage
beschäftigte ihn immer wieder , während er vom Walde her¬
abging.

Da — ein Freudenschein zog über sein Gesicht, als
er beim Friedhof angekommen war, und Elses Gestalt
schon von weitem am Grab ihres Vaters stehen sah.
Mit herzlichem Gruß gaben sich beide die Hände und als er
ihr so liebevoll in die Augen sah, errötete sie leicht . Sie
wußte wohl, daß sie mit Ernst Hornbacher heute am Grabe
Zusammentreffen würde. Sie hatte Ernst fast jedesmal an
ihrem Hause vorübergehen sehen , aber sie wollte ihn prüfen,
ob auch seine Liebe echt und wahr sei, und ob er sie nicht
nur wegen ihrem Geld lieble . Aber nein , sie hatte Ernst
als treu erfunden , sie wußte er liebte nicht ihr Geld , nicht
ihr Aeußeres, nicht ihre Schöne, — nein , er liebte ihre
Seele . Und dieses allein gibt der Liebe den höchsten Wert.
Geld und Schönheit schwindet, aber wahre Liebe bleibt.

Als Ernst die sanfte Röte auf Elses Wangen bemerkte
und in ihren Augen gut lesen konnte, daß sie ihm über
den Winter treu geblieben war, begann sein Herz vor Mut
und Freude zu springen.

Heute an diesem Ostermorgen , an dem Grab ihrer
Lieben wollte er sie, um ihr Herz und ihre Hand bitten.
Aber immer wieder machte ihm die Kluft zwischen ihm und
Else, Angst und Schrecken. Durfte er, als armer Rechtsan¬
walt wagen , seine Augen zu der reichen Erbin aufzuheben ?
Doch die Liebe würde siegen ! Was fragt sie nach äußeren
Gegensätzen . Der Liebe treue Hand kann jede Kluft über-
brückbar machen.

Aus die erste Begrüßung waren einige peinliche Mi¬
nuten gefolgt . Ein jedes stand stillschweigend da . Ihre
Herzen waren bewegt . Ernst Hornbacher suchte nach Worten.

„ Wissen Sie noch, daß wir uns heute vor einem Jahr
auf dem Friedhof, hier auf dieser Stelle zum erstenmal sahen
Fräulein Else ? " brachte er endlich heraus. „ Jawohl Herr
Hornbacher" sagte sie und sah mit ihren dunklen Augen voll
zu Ernst auf . „ Und stehen Sie immer noch so einsam da
in der Welt , wie Sie damals zu mir sagten " fragte er weiter.

„ Außer den mit Ihnen im vergangenen Sommer er¬
lebten Stunden an diesen Gräbern hier , war ich immer ein¬
sam und führe heute noch ein einsames — aber zufriedenes
Leben " erwiderte Else ernst.

„ Fräulein Else , ich kann heute nicht anders, hier an
diesen Gräbern, muß ich Sie fragen : darf ich aus Ihrem
einsamen Leben ein heiteres , ein glückliches machen . Darf
ich Ihre Einsamkeit mit Ihnen teilen und Ihnen mein Herz
und meine Hand anbieten ? Seit unserer ersten Begegnung
hier an diesem uns beiden so lieben Platze , gehört mein Herz
Ihnen . Ich liebe Sie ! " Mit erregter Stimme hatte Ernst
gesprochen und sah Else fragend an . Doch diese senkte ihre
Augen zu Boden und gab ihm keine Antwort . „ Darf ich
Dich meine Else heißen " fragte er weiter . Sie antwortete
wieder nichts , aber willig ließ sie ihre Hand von ihm er¬
fassen und dann sah sie zu ihm aus und aus ihren Augen
las er selber sich die Antwort : „ Ja — ich liebe Dich.

"

Lange standen die beiden in süßem Glück versunken
einander gegenüber . Da tönten plötzlich wie zum Segen
über die Beiden die Osterglocken zusammen und ihre Herzen
stimmten mit ein in den Jubel : O du fröhliche — o du
selige, gnadenbringendeOsterzeit ! Sie schritten nun langsam
ins Städtchen der Kirche zu , und kurze Zeit — an Pfingsten
— da tönten die Glocken ebenso fröhlich zusammen — zu
ihrem ewigen Liebesbund!

Wochen -Nundschau.
Aus dem Landtage.

Der Landtag hat sich letzthin bis nach Ostern vertagt.
Die zweite Kammer wird am 14 . ds. ihre Arbeit wieder
aufnehmen , lieber den Stand der parlamentarischen Ar¬
beiten ist zu bemerken, daß die erste Kammer die Beratung
der Bauordnung zu Ende gebracht hat . Der Entwurf geht
nun wieder an das „ jenseitige Hcuis "

, das zu den zahl¬
reichen Aenderungen der ersten Kammer Stellung zu nehmen
hat . In der Zweiten Kammer verlies die Etatsberatung zu¬
letzt ungemein interessant . Da gab es eine längere Erörter¬
ung über die Frage der Vereinfachung und Verbilligung
der Staatsverwaltung im Anschluß an einen von dem Abg.
Liesching (Volksp .) eingebrachten Antrag . Daß eine Ver¬
einfachung und Verbilligung sehr wohl möglich und daß
sie notwendig ist , darüber ist alles einig . Es besteht auch
Aussicht , daß es diesmal nicht bei der Einsicht bleiben
wird , sondern daß auch Taten folgen werden . Zunächst
muß man abwarten, was die Kommission, die vom Staats¬
ministerium eingesetzt worden ist, hervorbringt. Immerhin
wird die Oeffentlichkeit gut daran tun , nachhaltig Dampf zu
machen, damit diese ungemein wichtige Sache nicht sn den
grünen Tischen verkümmert . Eine große Ueberraschung , ja
beinahe eine Sensation ivar die Ablehnung der württ . Ge¬
sandtschaft,in München. Seit Jahren ist man gewöhnt,

daß von sozialdemokratischer Seite ein Antrag auf Ab¬
schaffung der Gesandtschaft in Berlin und München gestellt
wird . Aber bisher ist dieser Antrag immer abgelehnt wor¬
den, und man dachte, daß es auch jetzt wieder geschehen
werde, zumal die Finanzkommission die Gesandtschaften be¬
willigt hatte. So strengte sich der Ministerpräsident mit
der Bekämpfung des sozialdemokratischen Antrags erst gar
nicht nennenswert an , und auch sonst gab es nur eine un¬
bedeutende Debatte. Bei der Abstimmung wurde die Ber¬
liner Gesandtschaft bewilligt , die Münchener aber abgelehnt.
Es gab verdutzte Gesichter, und man ging in lebhafter Be¬
wegung auseinander . Die Frage ist nun , ob es bei diesem
Beschlüsse sein Bewenden haben wird. Die Volkspartei, die
bei der kritischen Abstimmung bis auf wenige Ausnahmen
gegen die Münchner Gesandtschaft stimmte , hat nachträglich
Skrupel bekommen und in einer Fraktionssitzung ist be¬
schlossen worden , bei einer zweiten Lesung , die verfassungs¬
mäßig möglich sein soll , für die Wiederherstellung der
Position zu stimmen . Daß die Gesandtschaft in München
überflüssig ist , wird freilich im Grunde des Herzens auch
von der Volkspartei nicht bestritten werden . Und wenn
schon gespart werden soll und muß , so wäre hier immerhin
ein geeignetes Objekt . Ferner ist aus den letzten Kammer¬
verhandlungen noch ein Zwischenfall zu erwähnen, der sich
bei der Beratung des Forstetats abspielte . Der Bericht¬
erstatter Abg. v . Balz hatte sich um Auskunft an einen

Oberförster gewandt, was indessen das Mißfallen des Forst-
drrektors v . Graner erregte . Er erließ ein Rundschreiben an
die Nachgeordneten Stellen , worin er die Mitteilungen an
Abgeordneten scharf tadelte und disziplinarische Maß¬
regeln androhte. Ueber diese Bevormundung wurde in der
Kammer lebhaft Beschwerde geführt : man bezeichnete das
das Schriftstück als eine Kränkung, als eine Beleidung der
Abgeordneten. Der Forstdirektor v . Graner suchte sein Ver¬
halten zu rechtfertigen und erklärte , nervös und reizbar, wie
er ist, daß er bereit sei, nach vierzigjähriger Dienstzeit seinen
Posten aufzugeben . Das wird denn wohl auch in nicht zu
ferner Zeit geschehen . Denn auch der Finanzminister ver¬
mochte nicht, den Erlaß des Forstdirektors ganz zu billigen
und ließ deutlich merken, wie unangenehm ihm diese Sache sei.

Eine „ Zeppelin -Woche ".
Wir haben wieder einmal eine Zeppelin- Woche gehabt.

Alle Welt hat mit gespanntem Interesse die Unternehmungen
des Reichsluftschiffs verfolgt , das sich , nach zahlreichen Uebungs-
fahrten mit militärischer Besatzung am 1 . April zu der lange
angekündigten großen Fernfahrt nach München ausmachte.
Noch in der Nacht wurde die Fahrt unter dem Kommando
des Grafen Zeppelin selbst angetreten, und gegen 9 Uhr
morgens war „ Z . 1 " über München. Dort ging es hoch
her . Ganz München war auf den Beinen und staunte das
Luftschiff an und jubelte ihm zu . Auch der greise Prinz¬
regent und die Angehörigen der Königsfamilie waren ver¬
sammelt , um der geplanten Landung des Luftschiffs auf
dem Exerzierplatz Oberwiesenfeld beizuwohnen . Allein es
kam nicht dazu . Der Wind , der schon während der Fahrt
nach München ziemlich stark gewesen war , steigerte sich immer
mehr und erreichte einen solchen Grad , gegen den das
Reichsluftschifs mit seinen verhältnismäßig schwachen Motoren
von 85 Pfcrdekräften nicht auskommen konnte . So mußte
es auf die Landung verzichten und sich vom Winde treiben
lassen . Der Tausende die zusahen , wie sich „ Z . 1 " immer
weiter entfernte, bemächtigte sich große Unruhe und Besorg¬
nis . Sie war indessen unbegründet, denn das Luftschiff
ging am Nachmittage bei Dingolfing hinter Landshut in
Niederbayern nieder , als sich ihm ein geeigneter Ankerplatz
bot . Wäre es noch länger in der Luft geblieben , so hätte
es Gefahr gelaufen , ins Oesterreichische abgetrieben zu wer¬
den . Die Landung gelang vorzüglich , und obgleich der
Wind in sturmartiger Stärke wehte , befand sich das Luft¬
schiff mil Hilfe des herbeigekommmen Militärs in guter
Sicherheit. Dennoch übernachtete Graf Zepvelin mit der Besatz¬
ung vorsichtshalber in den Gondeln . Anderntags wurde
dann die Rückfahrt nach München angetreten und obgleich
der Wind immer noch erheblich war , auf dem Oberwiesen-
feld gelandet . Ganz München war wieder zusammengeströmt,

und auch die offizielle Welt war wieder da . Der Prinzregent
lud den Grafen Zeppelin zum Frühstück und verlieh ihm
die goldene Luitpoldmedaille, eine sehr seltene Auszeichnung.
Auch die Luftschifferoffiziere und die Ingenieure Zeppelins
erhielten Auszeichnungen . Alsdann ging die Fahrt zurück
zum Bodensee , wo abends das Schiff wohlbehalten in der
Ballonhalle geborgen wurde. Es war ein voller Erfolg,
darüber ist alles einig . Die Brauchbarkeit und Leistungs¬
fähigkeit des Zeppelinschiffes hat sich aufs neue glänzend be¬
währt . Lange hat Z . 1 übrigens nicht auf seinen Lorbeeren aus¬
geruht. Schon am Montag den 5 . stieg es wieder auf und zwar
diesmal zu einer Dauerfahrt . Sie sollte 25 Stunden
dauern ivurde aber nach elf Stunden, wohl infolge des
stark windigen Wetters , beendet . Die ganze Zeit hindurch
manöverierte das Luftschiff über Oberschwaben und dem
Bodensee . Ursprünglich war wohl eine Fahrt nach Ulm in
Aussicht genommen . Wilde Gerüchte über das weitere Fahrt¬
programm verursachten weithin im Lande in der Bevölkerung
große Bewegung. Allenthalben glaubte man der „ Z . 1"
werde erscheinen und suchte das Himmelszelt nach ihm ab.
Besonders toll ivar es in Stuttgart , wo die Leute massen¬
haft stundenlang auf den umliegenden Höhen standen und
auf Dächern und Türmen Ausschau hielten . Die Enttäusch¬
ung war dann groß. Am Dienstag hat dann das Luftschiff
vormittags und nachmittags Aufstiege unternommen, am
Nachmittage mit einer Landung aus dem Konstanzer Exerzier¬

platz . Dennoch war es
damit noch nicht genug.
Am Abend trat „ Z . 1"
noch eine Nachtfahrt an.
Man muß es den
Militärluftschiffernlassen:
fleißig und unermüdlich
sind sie . Mit dieser
Nachtfahrt ist übrigens
ihre Tätigkeit in Fried¬
richshasen einstweilen ab¬
geschlossen . Die meisten
sind nach Berlin zurück¬
gekehrt, und nur ein
Wachkommando ist in
Friedrichshasen zurück¬
geblieben . Später wird
das Reichsluftschiff wahr¬
scheinlich nach Metz ge¬
bracht werden . Unter¬
dessen geht der „ Z . 2"
seiner Vollendung ent¬
gegen und wird wohl
in einigen Wochen mit
den Probefahrten be¬
ginnen können.

Osterferien und Osterreisen.
In der Politik ist nach den Stürmen der letzten Wochen

österliche Ruhe eingekehrt. Wie gut das tut ! Reichstag und
die sonstigen Parlamente haben ihre Pforten für eine Weile
geschlossen , und die Herren Abgeordneten stärken sich in der
Heimat zu neuen Taten . Fürst Bülow hat sich mit seiner
Gattin und dem Stabe, der ihn auch auf Reisen begleitet,
am Sonntag nach Venedig aufgemacht , um dort auch dies¬
mal wieder kurze Osterferien zu genießen . Er wird dort
unmittelbar nach dem Feste den Kaiser treffen , der sich nun,
da der politische Horizont wieder klarer geworden ist, mit
seiner Familie (das heißt mit einem Teil seiner Familie,
denn sie ist bekanntlich sehr zahlreich) einen Frühlingsaufent¬
halt im Mittelmeere gönnen und ein paar Wochen in seiner
Besitzung Achilleion auf der griechischen Insel Korfu ver¬
bringen will . In Venedig schifft er sich auf der Hohenzollern,
die dort bereits eingetroffen ist , ein . Man spricht bei dieser
Gelegenheit von einer Begegnung mit dem König von Italien
allein Bestimmtes steht noch nicht fest . Auch das was sonst
von bevorstehenden Monarchenreisen und Monarchenbegeg¬
nungen geschrieben wird, ist durchaus unbeglaubigt und man
kann es sich füglich sparen, darauf näher einzugehen . Er¬
wähnt werden mag immerhin, daß dabei auch eine angeblich
geplante Begegnnng zwischen dem Deutschen Kaiser und dem
Präsidenten der französischen Republik die Rede ist . Ganz
unmöglich ist eine solche Begegnung nach der Verständigung
über Marokko nicht mehr,- aber so ganz einfach liegt die
Sache auch jetzt noch nicht.

Die Wahl in Ulm.

Im Landtagswahlkreise Ulm ist am vorigen Samstag
im zweiten Wahlgange der Ersatzwahl für den verstorbenen
demokratischen Abgeordneten Rechtsanwalt Mayer der
nationälliberale Kommerzienrat Wieland gewählt worden.
Er erhielt 3004 Stimmen , während auf den Sozialdemo¬
kraten Göhring 2833 und den Demokraten Münz 1361
Stimmen fielen . Im ersten Wahlgange war das Stimmen¬
verhältnis : Deutsche (natl .) Partei 2348 , Sozialdemokratie
190k , Volkspartei 1746 , Zentrum 904 Stimmen . Die
Sachlage für den zweiten Wahlgang war ungewöhnlich
interessant . Die Volkspartei sah sich vor die Frage gestellt,
ob sie ihre Kandidatur aufrechterhalten ooer zurückziehen
solle. Sie entschied sich für das erste, obgleich sie voll¬
kommen klar darüber war , daß sie keine Aussicht mehr hatte,
das Mandat zu behaupten. Durch die Aufrechterhaltung
der Kandidatur entging sie indessen einem immerhin unan¬
genehmen Dilemma. Wie die Dinge in Ulm liegen , wo bis¬
her der Kampf uni das Mandat immer zwischen der

^ SIiU76/M iNMlSlÄvil»
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Karte zur Fahrt des Reichslustschiffes Zeppelin I. nach München.
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Die Freiherr !, von Gültlingen 'sche Gutsherrschaft verkauft
aus Tann Abt . Heuweg (Schlag - ) und Scheidholz aus Dorferweg und
Tiefenbach (Entfernung von Bahnstation Berneck ca . 2—3 Km .) folgendes

aufbereitete Nadelstammholz
(222 Fichten, 82 Tannen und 3 Forchen ) Lang - undSägholz:
zOV St . mit 304,83 Fm . und zwar:

Klasse I. II. III. IV. V. VI. Summe Fm.

Langholz:

Sägholz:

90,05

4,62

135,67

5,31
114,19 34,01 8,22 2,76 384,90

9,93
Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forslwart Combe

in Berneck vorgezeigt . Die Verkaufsbedingungen sind die staatlichen , Ge¬
bote wollen , in ganzen und '/<g Prozenten der 1909er Taxpreise ausge

K. Forstamt Klosterreichenbach.

Iladelstamm-
HolzUerkauf.

Am Freitag , de « IS . April1000 vorm . 10 Uhr in der Postin Schönmünzach im Anschluß an
den Verkauf des Forstamts Schön¬
münzach aus iDobelwald Abt . 10

Unt . Bärloch : 626 Stämme mit
Fm . Langholz : 330 I . , 163 II .,111 III . , 58 IV ., 26 V . , 20 VI.
Kl. Sägholz : 35 I . , ii II . ,2 III. ; Losverzeichnisse unentgelt- '
lich vom Forstamt.

Altensteig.
„ Zirka lOO Zentner gut eindrückt, auf das ganze Quantum rn einem Los , wohlverschlossen und mit gebrachtesder Aufschrift versehen : „ Gebot auf Stammholz " bis j

Samstag , 17. April d. I ., och«. 3 Uhr
an Freiherrn Konrad von Gültlingen , Stuttgart , Urbanstraße 34
— Fernsprecher 2727 — eingereicht werden.

Gaugenwald -Fünfbronn.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Dienstag , den 13 . April ds . Js.
in das Gasthaus zum „ Lamm" in Zwerenberg ,

H freundlichst einzuladen . §

NelsMa Thkum
Sohn des

Mich . Seeger , Kronenwirts
in Gaugenwald.

Aekeicheu
sowie eine gut erhaltene

Wagenbrilsche
und einige

ZrmeutfsSterkkWm
hat zu verkaufen

Ko« Lhri-. Köhlrr UI«.

Tochter des
Christ. Friedr . Theurer,

Bauers in Fünfbronn.

A l t e n st e i g.

Haue«
Acxte
Beile
Scheiden

Kirchgang um halb 12 Uhr in Zwerenberg.
Wir bitte», dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

empfiehlt
LH*. Bühle «.

Altensteig.

H

Ter Einwohnerschaft von hier und Um¬
gebung , sowie allen Bekannten meines früheren
Aufenthalts in der Völmlesmühle und in der ^
Nehmühle mache ich die ergebene Anzeige , 1
daß ich das j

Gasthaus u . dirBierbraurrciz. „Wmr" »
übernommen habe und weiterbetreiben werde . E

Ich werde bestrebt sein, meine werten Gäste jederzeit auss M
Beste zu bedienen und bitte um geneigtes Wohlwollen. ^AmSamStag, de« 1V . April

Metzelsuppe
, wozu höflichst emladet

Gottlob Haisch r

Alte » steig .
^

Unterzeichneter empfiehlt sich im
^

Ausmauern von Backöfen, A ^Bra««twei« -Nre««eeeie«, Waschkeffel «, Koch- U
— — Herds« und dergl. — —

Das Setzen Von Oese » aller Art . sowie alle in mein
^ Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.

F « . Hafner.

Alten st e i g.
20 bis 25 Ztr . gut eingebrachtes

hat zu verkaufen
Seifensieder Kaltenbach.

Altensteig.
20 Zentner rote

Saat - oder
Speiselrartoffel

hat zu verkaufen
Bayer , Seiler.

Ettmannsweiler.
Eine schöne , hochträchtige

ttalbin
(Simmentaler ) hat zu verkaufen

Michael Waidelich , Bauer.

Kür Frühjahr «ud Sommer

— Nleiderstsffe —

Costümstoffe, ff. Alpacca,

schwarze Kleider- und Blusenstoffe
Grenadiue , Alpacca , Trauercrßpe

Halbtraurrstoffe
Damen -Jacketts

Woü- uud Baumwollmoutzeline
Zephirs , Natist , Leine«, Satt «, Broeate

weih und farbig
für Kleider und Blufeu

l « Arrsrnnhl.

- - - - . -
E

... .

? hee Kaffee
offen, sowie

bvlsodtszier ehlnsalredsi ' Ikse.
_ ' 6 Sorten. '« H

I krSr vanKic. L10 dieM.T.- pvkkvnü

» . »». d. kL. dlünottou. c

sowie

Kirchliche Nachrichten.
Ostern : 1-zlO Uhr Predigt . Text

Mark . 16 , 1 — 8 . Lied 175 . Abend¬
mahlsfeier. Lied 246 ; während
der Feier 252 ; zum Schluß 261.
Kindergottesdienstfällt aus . 2 Uhr
Betrachtung über 1 . Kor. 15,
1 — 20 . Lied 170.

Ostermontag : '/slO Uhr Predigt
im Gemeinschaftssaal . Tert Luk. 24
13 —35 . Lied 176.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag , den 11. April vorm

9 '/s Uhr Predigt , mitt. 12 Uhr
Sonntagsschule, nachm . 2 Uhr
Jungfrauenverein , abends 8 Uhr
Predigt.

stets frisch geröstet
in bewährten , vorzüglichen

Mischungen
von 80 Psg . per Pfund

seit 20 Jahren eingeführte feine Marke bis Mk. 2 . —
auf die

brvorsteheude« Festtage
bestens empfohlen von *

C. W. Lutz Nachfolger
Nritz « ühl«r j».,

Gestorbene.
Mötzingen : Johannes Hagenlocher,

gewes. Wirt , 88 I.
Calw : Christian Riemann , 22 I.

Gffene Tür

Lebutrrnsk'fca.

findet das Veilchen seifenpulver
„Goldperle " überall , weil jedem
Paket ein reizendes Geschenk bei¬
liegt . Versäumen Sie nicht , sich

hiervon zu überzeugen.
Fabrikant:

Wart Geutuer, Göppiuge«.
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Ein fleißiges , ordenll.

Mädchen
in kleine Familie ohne Kinder sofort
oder auf 1 . Mai gesucht . Gute
Behandlung . Anträge mit Lohnan-
spr . erbittet

Frau Postmeister Böckh
Eningen bei Reutlingen.

ttrgissei , 81s es okebi!
M ^ >-« km,nn L ksrmvl 'uest/LbrliL

^ prowdor ^ Lr
rerlcauk. ckirelct kd k̂LdriKWM XoruL-, polelod-»^oppeo -, No»eo - « ckII Westen - Stotke , fticke»1 ^ >iLse »s private rn » .
erreicht bUU^eo prede ».

Täfevsehindeln
können fortwährend bezogen werden von der

j . Slhiudtifsbrik , Karl Wacker , Dobel

- Württemberg . Telefon Nr . 7.

k-tuste

hochfein«
Stern¬
wollen!

Orangestern t
IBlaustern)
I Notstern . i
iVioletstern s
Grünstern t ».s.,

sBraunstern 1 e-nsum

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Au haben in den meisten Geschäften ; wo nicht erhält«
I lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

Li « « » « » 81 « Ikrv AS » tt « r 8 pr » « Ii « ? >

IVeli » !
I

Studieren Sie die nachstehenden Werke , und Sie werden sehen , daß wir Recht haben .'

Vogel, Dr. Angust, Rektor a. D . Aus¬
führliches grammatisch -orthographisches Nach-
schlagebuch der deutschen Sprache mit Einschluß
der gebräuchlicheren Fremdwörter , Angabe der
Silbentrennungen und Jnterpunktionsregeln . Nach
der neuesten Orthographie bearbeitet . Mit einem
Verzeichnis geschichtlicher und geographischer Eigen¬
namen . 61 . bis 70 . Tausend . 508 S . Elegant
gebunden 2 .80 Mk.

Dieses Werk bietet nicht nur die neuste Recht¬
schreibung fast aller deutschen Wörter unter An¬
gabe aller in den einzelnen Staaten zulässigen
Abweichungen , sondern es berücksichtigt auch viele
Tausende von Fremdwörtern und Eigennamen
nebst deren Aussprache . Ein vollkommeneres
Hilfsmittel bei schriftlichen Arbeiten irgendwelcher
Art gibt es nicht!

Sanders , Prof . Dr . Daniel , Wörterbuch
der Hauptschwierigkeitenin der deutschen Sprache.
Groß « Ausgabe . 31 . vollständig neubearbeitete
Auflage . 462 S . Elegant gebunden 5 M.

Zahlreicher , als man im allgemeinen annimmt,
sind im Deutschen die Fälle , in denen der Sprach¬
gebrauch noch nicht ganz sestgestellt ist und das
Schwanken bei Gebildeten und selbst bei Schrift¬
stellern eine gewisse Unsicherheit erzeugt . In
solchen und vielen anderen Fällen , ivo sich selbst
für den gebildeten Deutschen Schwierigkeiten
irgendwelcher Art im Gebrauch seiner Mutter¬
sprache Herausstellen , ivo also jeder das Bedürf¬
nis nach einem tüchtigen , sicheren Ratgeber fühlt,
soll das vorliegende Werk schnell und richtig
Auskunft erteilen.

Jansen, Dr. Hubert, Rechtschreibung der naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.
Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure . 156 S : Geheftel 1 .25 Mk . , gebunden 1 . 75 Mk.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch die

Langenscheidtsch« BerlagSbnchHandlung (Prof . G. Langenscheidt)
Bsrlin -Gchönsbirg.

Ve * «verseht
brauche nur

Or . SynLsl ' s WnsslaoatttEl.
Millionenfach erprobt und bestbewährt ; über 30 jährige Erfahrungenin der Branche , auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaul , beliebt

ker -ril:
Paketen»5 u. «5Pfg.

üixill:
Paket 25 Pfg.

lltzvKtzl ' 8

kisiekslllln:

iir de * serirzeir Mett.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von
noch nie dagewesener Wasch - und Bleichkraft . Wäscht von selbst
ohne jede Arbeit und Mühe , ohne Reiben und Bürsten , ohne zwei¬
maliges Kochen, ohne Zusatz von Seife u . Soda , ohne Waschbrett.
Nur einmaliges halbstündiges Kochen u . die Wäsche wird blendend
weiß, frisch u . duftig wie von der Sonne gebleicht!

Enorme Ersparnis an Zeit Arbeit n . Geld , größte Schonungder Wäsche, da garantiert unschädlich bei jeglicher Anwendung.

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel , erleichtertdie Arbeit ; kein Bürsten und Waschbrett . Nur leichtes Nachreibenmit Hand oder Maschine , bleicht wie auf dem Rasen und ist ab¬
solut unschädlich. Schont das Gewebe , da frei von Chlor und
scharfen Stoffen.

Bester Ersatz für Soda , vorzüglich zum Einsetzen oder Einwei¬
chen der Wäsche, zum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirrund
Holzgeräten , zum Scheuern von Fußböden und Wänden , zum Säubern
v . Milchkannen u . Molkerei - Gerätschaften , unentbehrlich b . Hausputz rc.

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften!
AtkiM jMIumlt « : Henkel L Co . , Düsseldorf.

omnncnl.

° ^ ^Aükatirer
äie üüwuncj preiswürckigkeit äes

0eu » « lilsnU Lsüss
ckep de« LMkesken cieutsclien/Vlsi ' s«« !

<Nr Lull» , « !, Llnr lr-6dlnvSovtz».
Zp°sler !I!l«i.r!Wu«t>»» >.Wsll«>,U >irm,M5 !klm>s.r!Llü>ÄaillÄ!

' MU57 L7UKMEMVM
«>>« »„ u . grünte » V«ut»ek1»n0» .

Siefert 's Haustrunk
ist und bleibt der beste und billigste

Bolkstrrrrrk
Ueberall eingeführt . Voller Ersatz für Obstmost und
Rebwein Gesund u . bekömmlich. Biele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für 100 Liter mit
la . Weinrosinen nur Mk . 4 .— , mit Malagatrauben
Mk . 5 . (ohne Zucker) franko Nachnahme mit Anweisung.In . Weinzucker aus Verlangen zum billigsten Preise.

Zell -Harmersbacher Wcinsubstanzen -Fabrik
Wilh . Eiesert, Zell a. H. (Baden)

Mie»

(Schutzmarke)

kmoni -lgdslc

ist nur ciunn echter
öönin ^ er - Tabak , rvenn aus

Paket sie Untersckrikt trüZt:
^ .rnolci 6önin §er in OuiskurZ'

am Kkeili.

'
k Wm VS WM!

Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . in . b . H.
Berlin -Frievcüa >. .

r 'rsv .LosstnLt.

prornonnäspistL
8x «säs.Ikaus kür

vll gros uuä VN ävtkül.

»00 8t, «u

vsräsir ssbr sIsAsat ausssbsii,vsiiu 8is äis vorrüKl. fsvoril-
«vbnitte dsaütrsn . llsieät im 6s-
dr^aob, sskr woäsim u . prsisrv.
AnleitungUuroti cissLtosssfsvorib-
b»ocisn -^ !dum (nur" 70 f, .) unUriss UugsnU-kaoclsn- AIbum (so errp.) von ltei- VsrksucssbsUs 6 . pi,msoclsr wo nletib sm e >str , c!,>eki von
Uerlnternstionslen 8et >nittm » nu-kslctur , vresäen - k<. 8.

DaS Oberstabsarztll. PWlut
Lr . G. Schmidt 's

Gshöv - Gel
beseitigt temporär'« Taubheit»
Ohrenflnft .Ohrensausenu.

Schwerhörigkeit
selbst in veralteten Fällen

Zu bezieh. L»kLs.Süp.Fl . durch d.
Kirsch - ApothekeStuttgart tztrschstr . gs.

Llns kskmugUmüLlL kiZUk.
dlüdeoäer

erzielt man durch mevn
A» jtich ßlänzend br<»tr-

»chteren

«esrskkp-
eskss

PreiV ^ iro Lartsn Nt- (
und SesLüIIii-
Ndi'wedl

_ . Drei- pro Larion Ml. ?
Ptagere und Schwache ein hervorragendes-LrLMLunLSMlttel, hoher Tiweißgehalr, gediehGeschmack Allerschnellste Gewichtszunahme . Sr:oi-»Mhlüffend . Zahlreiche Anerkennung . Verfall»

p« Nachnahme . Wissenswerte Broschüre mit
tttzMchen Gutachtm an Atdenuann umsonst un»
psrtoftei.
Lkast » esr,

*
. üliiiiiiillisl l . tt.

Nd:. 1307.

k!LoriLsLsL
flisnIsstpLSso s >
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